
II rM!jM Mü IsgMstt
Mt Erzähler vom Lchwarzwald .

Lrslksin !
Sll sllM lSsrkisgd»

Woimemsnt
in Sei Stssivlsrtaljäkst >L /.35

monstl. 4L Li.
Lei glieil wSrtt. Lorikmŝ ltell
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Die Elektrizität im Hause .
Bon der K . Zentralstelle für Gewerbe und Handel

ist in Stuttgart im Ansstellungsgebüude gegenüber dem
Landesgewerbemuseum eine sehr interessante Ausstellung
eröfsnet worden , in der die neuesten Anwendungen der Elek¬
trizität im Hause gezeigt werden . Das Erdgeschoß des
Ausstellungsgebäudes ist zu einer Fünfzimmerwoh -nung
eingerichtet, in der die elektrische Energie alle nur mög¬
liche Anwendung findet . Selbstverständlich werden sämt¬
liche Räume elektrisch beleuchtet, teils durch Bogenlam¬
pen , teils durch Glühlampen in den verschiedenartigsten
Beleuchtungskörpern . Aber auch der Elektromotor findet
in den Räumen eine Anwendung , die manchen Besucher
überraschen wird . Im Vorplatz der Wohnung sieht man
eine elektrisch betriebene Hauswasserpumpe , die selbsttätig
Wasser liefert , sobald man mit dem Oeffnen des Wasser¬
hahns den Motor einschaltet. Weiterhin sieht man eine
große Zahl von elektrisch betriebenen Entstaubungsanla¬
gen , . diesen modernen Reinigungsmaschinen , die immer
mehr an Bedeutung gewinnen . Interessant ist auch das
vollständig betriebsfertig ausgestellte Modell eines elek¬
trisch betriebenen Personenaufzugs , das von dem Deut¬
sche ) ! Museum in München zur Verfügung gestellt wurde .

Die Hausfrau wird besonders eine Anwendung des
Elektromotors interessieren , die sich in dem Bügelzimmer
findet, nämlich der Antrieb einer modernen Waschma¬
schine. Selbstverständlich wird im Bügelzimmer auch das
elektrische Bügeleisen gezeigt- Das elektrische Bügeleisen
ist wohl das Ideal aller Bügeleisen . Andauernd kann
man es betreiben , ohne daß es erwärmt werden muß ,
keine lästigen Abgase, kein übler Geruch, keine schäd¬
liche strahlende Wärme findet sich ein . Kostet die Kilo¬
wattstunde für Kraftzwecke 20 Pfg . , so stellt sich die
Stunde Bügeln mit Elektrizität auf 4—5 Pfg .

Das Bedeutendste in der Ausstellung ist aber zwei¬
fellos die vollständig elektrisch eingerichtete Küche , Koch-
töpse , Bratpfannen , Heizplatten , Kaffeemaschinen, Tee¬
kessel , überhaupt alles , was an Kochgeschirr zu denken
ist, wird elektrisch geheizt . Für den , der es zum ersten
Male sieht , macht es einen fast geheimnisvollen Eindruck,
wenn die Speisen im elektrischen Kochtopf ohne jedes sicht¬
bare Feuer , phne Beschickung eines Herdes mit Brenn¬
material sozusagen automatisch gargekocht werden . Das
Kochen mit dem elektrischen Strom in der Ausstellung
wird nicht etwa nur als technische Neuerung gezeigt. Die
Vorführungen bezwecken vielmehr , zur Einführung des

elektrischen Kochens un bürgerlichen Haushalt kräftig bei¬
zutragen . Wenn nämlich die Kilowattstunde für Heiz-
und Kochzwecke lO Pfg . kostet, dann kann das Kochen
mit Elektrizität ohne weiteres mit dem Kochen auf Gas
konkurrieren , wenn der Kubikmeter Nutzgas , wie cs in
den meisten kleinen württ . Städten der Fall ist , 16 Pfg .
kostet. Alles was der elektrische Koch in der Küche der
Ausstellung herstellt , kann an Ort und Stelle verzehrt
werden . Besonders regen Zuspruch durch die Besucher
der Ausstellung erfreut sich die Kaffeestube , in der elek¬
trisch gekochter Kaffee verkauft wird .

Außer den geschilderten elektrischen Einrichtungen fin¬
det man noch in der Ausstellung zahlreiche Anwend¬
ungen der Elektrizität im Hause, die hier nur kürz erwähnt
werden sollen, nämlich elektrische Uhren , elektrisch betrie¬
bene Brennscheren , elektrisch geheizte Teppiche, elektri¬
sche Oesen, eine elektrisch betriebene Nähmaschine, einen
elektrisch beleuchteten Christbaum , das vollständig be¬
triebsfertig ausgestellte Modell einer elektrisch betriebenen
Werkstatt ' und einer elektrischen Bahn , sowie unzählige
andere schöne Tinge , die mit Elektrizität bewegt oder er¬
leuchtet werden .

Das Unternehmen wurde von der technischen Ab¬
teilung des Landesgewerbemuseums organisiert ; namhafte
Geldunterstützungen stellten das Elektrizitätswerk in Stutt¬
gart und mehrere Ueberlandzentralen aus der Umgebung
Stuttgarts , darunter auch das Elektrizitätswerk Beihingen -
Pleidelsheim in dankenswerter Weise zur Verfügung .

Die Ausstellung erfreute sich bis jetzt eines äußerst
regen Besuches, was wohl besonders auch darauf zurkick-
zuführen ist, daß dem Besucher alle Einrichtungen durch
Führungsvorträge genau erläutert werden . Wer also ir¬
gend welches Interesse an elektrischen Einrichtungen hat ,
der komme nach -Stuttgart und sehe sich dis Ausstellung
an . Sie ist bis zum 15 . Januar täglich von morgens
10 bis halb 1 Uhr und nachmittags von 5—8 Uhr, an
Sonntagen von 11 —5 Uhr geöffnet.

Deutsches Reich .
Berlin , 5 . Jan . In der Nordd . Allg . Zeitung

wird die Wahlparole der Regierung ausgegeben :
sie wendet sich in der Hauptsache gegen die Sozialdemo¬
kratie und lautet letzten Endes : Wir brauchen einen
Reichstag , der bereit ist, unsere Wirtschaftspolitik die Po¬
litik der Handelsverträge und des Schutzes der natio¬

nalen Arbeit weiterzuführen , wir brauchen einen Reichs¬
tag , der bereit ist , unsere Sozialpolitik , bie Bürgschaft
einer friedlichen Entwicklung im Innern ruhig und be¬
sonnen fortzusetzen , wir brauchen einen Reichstag , der
bereit ist , Heer und Flotte dauernd im Zustand höchster
Leistungsfähigkeit zu erhalten und Lücken in unserer
Rüstung zu schließen .

»

München , 5 . Jan . Der als Erfinder elektro¬
technischer Apparate bekannte Monsigneur Prof . Tr . Ce -
rebotani -Wünchen hat den Münchener Neuesten Nach¬
richten zufolge eine Uhr konstruiert , die durch Elek¬
trizität ohne Draht angetrieben wird .

Aue ; and.
Peking, 2 . Jan . Hua nschi tat war heute im

Kaiserpalast . Wie das Auswärtige Amt erklärt , hat
ihm die Kaiserin Witwe 5 Millionen Taels zur
Verfügung gestellt. Viele Anzeichen sprechen dafür , daß
die Nordarmee daraus brennt , den Kampf wieder
aufzunehmen .

Württemberg .
Zur Maul - und Klauenseuche wird dem

„ Schwäb . Merkur " von ärztlicher Seite geschrieben : Wie
im Staatsanzeiger vom 23 . ds . erklärt wird , hat Prof .
Hoffmann selbst nicht behauptet , im Euguform ein spe¬
zifisches Mittel gegen die Maul - und Klauenseuche gefun¬
den zu haben , d . b . das Mittel ist nicht im Stande ,
den Ansteckungsstoff selbst zu vernichten, sondern es kann
nur eine raschere Abheilung der Geschwüre im Maul und
an den Klauen bewirken und unter Umständen die an
die eigentliche Seuche sich anschließenden sogenannten
Nachkrankheiten verhüten . Diese Wirkung , die auf der
austroänenden und desinfizierenden Kraft des Mittels
beruht , teilt übrigens das Euguform mit einer Reihe
anderer Präparate . So hat Veterinärrat Dr . Wehr¬
dorf vor mehr als 20 Jahren in einem, unseres Wissens
nicht im Druck erschienenen Bericht an das preuß . Mi¬
nisterium für Landwirtschaft hervorgehoben , daß er gegen
1300 maul - u . klauenseuchekranke Rinder , Schweine u . Zie¬
gen mit Pyoktanin (einem Anilinfarbstoff ) behandelt und
überaus günstige Ergebnisse erzielt habe. Bei zweckmäßi¬
ger Anwendung des Mittels in den ersten Stadien der

„A parrensieg "
25 ) Roma» von Ludwig Birä

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

Betrübten Herzens saß ich neben seinem Lager . Er
war ein sanfter , geduldiger Patient , ein bescheiden Ster¬
bender. Eines Tages fand ich ihn weinend.

„ Ich sterbe" , brach schamhaft verborgener tiefer
Kummer sich Bahn , „ ich sterbe jetzt . . und das istmein
größtes Leid . . . mein bitterster Schmerz . . . ohne daß
mich gemals ein Frauenlächeln beglückt hat .

"
Verlegen suchte ich einfältige Trostesowrte :
„ Aber, aber . . keineswegs .

"

„Nein, " sagte er bitter , „nie , auch nicht ein einzi¬
ges Lächeln, von keiner Frau , von keinem Mädchen, nicht
einmal die Allerhäßlichste lächelte mir zü. Mich hat
nie,eine Frau geliebt .

"

, ,Jch tzuiß das Gegenteil, " sagte ich darauf ruhig .
.„Siehst Du , die Mädchen , zum Beispiel , sind gewöhnlich
in ihre Lehrer verliebt .

"

„ In mich"
, sagte er schmerzlich , „war niemals eine

von ihnen verliebt .
"

„ Ich sage Dir doch, daß sch das besser weiß . Siehst
>Du , zum Beispiel . . . Grete , meine Nichte, Deine Schü¬
lerin .. . . guält und bestürmt mich immer , ihr von Dir
zu erzählen . . .

"
Er stutzte, richtete sich im Bett auf ; sein ganzes Ge¬

sicht strahlte vor Freude , vor Wonne , vor gespannter Er¬
wartung , und bebend fragte er :

„Wirklich ? Wahrhaftig ?"
Jetzt gelang es mir schon geläufiger , weiter zu

- lügen :
„Ja , .und sie wollte Dir auch Blumen schicken . . .

sie und noch eine ganze Menge anderer Mädchen . . .
aber ich glaubte , daß es Dir -sticht passen würde . . .
ünd so habe ich. ihnen abgeraten .

"
„ Doch, doch," ries er, ich würde mich sogar sehr . . .

uenendlich darüber freuen . . . aber warum mengst Du
Dich auch in solche Sachen ?"

Ich schwieg. Er sagte nertM und ungeduldig :

„ Ich Litte Dich, menge Dich ein andermal nicht in
solche Dinge , ich weih gar njcht, wie Dir das nur ein¬
fallen konnte . . . das war , gerade heraus gesagt , eine
Taktlosigkeit !"

Zornig schalt er mich aus . Ich Krtrug ruhig seine
Vorwürfe ; verabschiedete mich dann von ihm und suchte
meine Nichte auf . „ Gretel !" , sagte ich ihr , „Konrad liegt
im Sterben !"

„ Der Arme !" sagte das Mädchen ergriffen .
„Siehst Du , G/ele , dieser Menslch, fühlt sich des¬

halb so unglücklich, weil niemand seiner in Liebe gedenkt.
Du und noch ein paar von Deinen Freundinnen , Ihr
könntet ihm wirklich Blumen schicken oder irgend eine
andere Aufmerksamkeit . . . und Ihr könntet mit einem
W orte - ihn glauben nrachen . . . daß es Mädchen unter
Euch gibt , die ihn lieben . . . Verstehst Du irisch ?"

Das kluge braunköpfige Mädchen schaute mich an und
verstand sofort alles . Sie sprach mit ihren Freundinnen ,
und -es gelang ihr auch, in ihren Herzen tiefes Mitleid
zu -erwecken . Zehn unter ihnen verbündeten sich ; und
von diesem Tage an wurde der Kranke mit hunderterlei
Zeichen der Aufmerksamkeit, der Liebe überschüttet.

„ Gretel, " sagte ich ihr dann einmal etwas verlegen ,
„es ist ja sehr schön, was Ihr tut , sehr schön, aber . . )
aber . . . es bedürfte doch noch etwas größerer Liebe
. . . nicht nur Aufmerksamkeit . . . Liebe . . .

"
Gretel schaute nrich ernst an , und am nächsten Tag «

erhielt der Kranke einen Liebesbrief . Der Brief war
fein, klug , lieb, er enthielt kein offenes Liebesgeständms ,
wohl aber die Andeutung einer zarten Neigung . Jeden¬
falls offenbarte er , daß ein schlankes , schönes , blondes
Mädchen ihn lieb habe und herzlich bedaure , ihn nicht
sehen zu können . . .

Der Patient M>g mit zitternder Hand den Brief unter
seinem Kopfkissen hervor , und als er ihn mir zeigte,
entquollen langsame dicke Tränentropfen seinen (Lugen.

Die Türe ging auf , Doktor Konrads Mutter trat ein.
„ Mein Sohn "

, sagte sie, „ zwei Fräuleins möchten
Dich gerne sehen . . .

"
Das totenbleiche Antlitz des Kranken war von einer

Flamme übergossen . Er wäkelte sich fester ln seine Decke ,

und die Mädchen kamen herein , . . zwei feiner Schü¬
lerinnen , zwei schöne Mädchen ; Luge , mutige , vornehm«
Geschöpfe .

Sie plauderten mit ihm . . . zeigten sich trostlos ,
daß sie seine Vorträge nicht hören könnten . , . beteuer¬
ten ihm, daß keiner so schön erkläre wie er . . . wenn
nur er sie schon wieder Unterrichten könnte . . . Sie brach¬
ten ihm Blumen . . . und meinten : wenn er wüßte , wie
sie alle ihn liebten . . . Dann drückten sie ihm zum
Abschied warm die Hand und entfernten sich.

Ich bewunderte die feine Verwegenheit der Mädchen
und fürchtete sogar, daß Unheil daraus entstehen könnte.
Die Zehn aber fuhren kühn , mit liebevoll gütigem Hei¬
zen und zarter Ausdauer in dem Liebeswerke fort : einen
Sterbenden glauben zu machen , daß sie ihn lieb hätten.

Und der arme Kranke glaubte es, ,ach so gern !
Seine Urteilskraft war schon geschwächt , fein klarer , schar¬
fer Verstand , (var rvankelmütig geworden . Die Geschick¬
lichkeit der Mädchen, ihre listigen weiblichen Einfälle
hätten auch wohl wem immer ihre Liebe glaubwürdig er¬
scheinen lassen . Ihn aber versetzten sie in Ekstase , in
einen wahren Freudentaumel .

Der Frühling , durch dessen Nahen er bisher stets
nur unsägliche Quälen empfand , brach jetzt mit seinem
ganzen betäubenden Duft , mit seiner vollen Süß : über
ihn herein . Ihm , dem noch niemals ein einziges leises
Frauenlächeln zuteil geworden war , schlugen jetzt zehn
Mädchenherzen in heißer Liebe entgegen ! Zehn blonde
und braune Mägdslein , anmutige liebliche, starke, schöne
siebzehnjährige Mädchen, die er sich alle selber gewonnen
hatte , erobert durch die Kraft seines Einstes und seiner
rednerischen Begabung . . .

. . . Das Spiel nahte seinem Ende . Es blleben ihm
nur noch wenige Tage . Jetzt überschwemmten die Mäd¬
chen schon förmlich das Heim des Sterbenden mit ihren
duftenden Blumen und ihrem süßen Lächeln. Eins der
frischen Gesichtchen erschien immer , npr für ein paar Mi¬
nuten , 'aber jede halbe Stunde wurde der Türrahmen
durch ern anderes liebliches Lächeln erfüllt .

Fortsetzung folgt .' rr ; e— — - — -



Krankheit will M geradezu die Weiterentwicklung ver-
hindert haben ; nanientlich betont aber auch M . (ähn¬
lich wie Hosfmann ) das Ausbleiben von Komplikatio¬
nen und Nachkrankheiten. Die Erfolge Mehrdorfs wurden
damals von einer Reihe tierärztlicher Autoren bestätigt ,
und auch im neuen Seuchengang wurde Ppoktanin häufig
und , soweit Berichte schon vorliegen , mit befriedigender
Wirkung angewendet . Im großen und ganzen jedoch
scheint die auf Heilung abzielende Behandlung der
Krankheit vor ihrer veierinärpolizcilichen Bekämpfung in
den Hintergrund getreten zu sein , und es ist ein zweifel¬
loses Verdienst Hoffmanns , nachdrücklich auf die Not¬
wendigkeit auch der therapeutischen Behandlung der
Seuche hingewiesen zu haben . Ob nun gerade das Hoff-
manwsche Perfahren den gewünschten Erfolg haben wird ,
ist eine Frage zweiten Ranges , und ihre Entscheidung nur
möglich auf Grund umfassender vergliche. Geschehen
aber sollte in ; edem Falle etwas . Selbst wenn
nur die Möglichkeit vorliegt , mit Hilfe des Engnform
oder de ? oben angeführten Ppoktanin di ? Krankheits -
daucr abzukürzen uiid Nachkrankheiten zu verhüten , sollten
die Kosten — auch wenn sie sich ans einige 1000 M be¬
laufen — angesichts des Millionenschadens , den die Seuche
unserer Landwirtschaft zufügt , keine Rolle spielen
können. Eine Verwendung der Präparate zu solchen Ver¬
suchen wäre za keineswegs gleichbedeutend mit ihrer Em¬
pfehlung von Amtswegen , aber sie wäre doch geeignet,
der Erregung , die in manchen Kreisen Platz gegrttsin
hat , entgegenzuivirken.

Tie „ Schwäbische Korrespondenz" gibt heute folgen¬
des „E ug ufo r m - B u ll e t in " aus : „Die Nachrichten
über die Erfolge der Euguformbehandlung nach Hoff¬
mannscher Methode sind andauernd gute . Die sächsische
wie die bayerische Regierung befassen sich mit dieser Me¬
thode . Herr Professor Hoffmann geht im Auftrag einer
Kantonalen Regierung in die Schweiz . Die Regierungen
von Mecklenburg und Württemberg verbleiben im Stadium
der Erwägung . Ter Bund der Landwirte in demjenigen
völliger Teilnahmslosigkeit . Tie Zentralstelle für Land-
wirtschafi bereitet das nächste landwirtschaftliche Haupt¬
fest vor . Ter Maul - und Klauenseuche im Lande geht
es gut . . . .

"

Stichwahlen am 22. Januar . Las Ministerium
des Innern hat , wie der „St .-Anz .

" berichtet, die Wahl¬
kommissäre für die bevorstehenden Reichstagswahlen in
den 17 . württ . Wahlkreisen angewiesen, etwa notwendig
werdende Stichwahlen , wenn irgend tunlich , auf
Montag , den 2 2 . Januar anzuberaumen .

Stuttgart , 2 . Jan . Im Ausstellungsgcbäude ge¬
genüber dem Landesgewerbemuseum veranstaltet der würt -
tembergische Landesverband zur Bekämpfung der Schund¬
literatur im Februar eine Ausstellung , die die schlimmen
Wirkungen der schlechten Lektüre darstellen und zugleich
die Mittel zu deren Bekämpfung und Verdrängung kennt¬
lich machen soll .

Stuttgart , 2 . Jan . Der Betriebsüüerschuß der
Württ . Staatseisenbahnen im Etatsjahr 1910
beträgt 26 273 591 Mk . (4 276 742 Mk . mehr als im Vor¬
jahre ) . Hiervon wurden 4 253 681 Mark an den Eisen-
bahnrejervesonds abgegeben, der jetzt 8 304 910 Mark auf -
rveist.

Stuttgart , 2 . Jan . Einen für Würtremberger
Schutverhattnisse ganz ungewöhnlichen Vorgang meldet
das „ Lehrerheim " unter dem Stichwort „Mittelalterliche
Zustände" : In Markgröningen erhielten die Schüler
der Volksschule am 23 . Dezember frei , damit etwa 30
Knaben als Treiber bei einer Jagd verwendet werden
konnten"

. Sollen sich ostelbische Auffassungen auch nach
Württemberg verpflanzen ?

Weinsberg, 2 . Jan . Der Hauptgewinn der Fried¬
richshafener Kirchenbaulotterie mit 10000 M ist dem
Amtsdiener Bäuerle von Unterheinriet zugefallen .

Tübingen , 30 . Dez . Ein für die württembergische
Landesuniversitätsstadt großes Kulturwerk wurde nun voll¬
endet und mit einer kleinen Feier abgenommen : die Nek¬
tar kor rektion mit Wasserkraftanlage . Schott
in den fünfziger Jahren beschäftigte man sich wiederholt
damit , jetzt wurde es von 1908 bis heute durchgeführt .
Die Kosten betrugen für die Neckarkorrektion 1125000
Mark , wozu etwa 226 000 Mark Staatsbeiträge geleistet
wurden . Außerdem leistete die Eisenbahnverwalrung
180 000 Mark . Die Kraftanlage , die 660 Pferdekcäste
effektiv gibt , kostet rund 440 000 Mark .

Tübingen , 2. Jan . Der Sturm hat in der Nacht
zum Freitag die altbekannte historische Zeitungseiche ver¬
nichtet . Sie stand an der alten Stuttgarter Staats¬
straße zwischen Pfrondorf und Dettenhausen . Der Stamm
war hohl und diente früher zur Post und Zeitungsab¬
lage , die für die Domäne Einsiedel bestimmt war . Der
im ganzen Lande bekannte Baum , das Wahrzeichen der
Gegend , dürste ca . 300 Jahre alt gewesen sein .

Schwenningen, 1 . Jan . (Submissiousblüte. ) Auf
dem Rathause einer nahe gelegenen Ortschaft wurde die¬
ser Tage die Vergebung einer neuen Treppe zum Schul¬
haus prozcntweife versteigert . Der Ersteigernde macbte
zu dem ohnehin mäßigen Anschlag ein Abgebot von nicht
weniger als 42 Prozent und übernahm den Bau zu einem
Preise , der ihm kaum die Anschaffungskosten des Ma¬
terials decken kann.

Nah und Fern
Margrethausen bei der Neberschwemmung

am 4 . und S. Juni 1895.

Schaden auf totes Inventar 5848 M , der Schaden an
ertrunkenem Vieh 1901 M , an Geflügel 83 M , an Flur¬
schaden 37 725 M , der Schaden der Mühle über 5000 M ,
der Baumschaden 704 M . Bon den Hilfsgeldern erhielt
Margrethausen 54 270 M , wobei an Flurschaden nur
10 000 M vergütet wurden . Die Not war groß , Tote
hatten die Margrethäuser auch zu beklagen. Und nun
bringt das Erdbeben wieder Not und Elend in das Eyach-
tal und ruft offene Herzen und Hände auf . Ein Augen¬
zeuge aus jener Zeit der Wassernot berichtet : Die Eyach
konnte sich eine Weile etwas breiter bewegen . Mit dem
Eintritt ins Dorf aber wird sie zusammcngezwängt . Sie
läuft beinahe in Straßenhöhe . Da wälzten sich die Wogen
hinüber an die linksstehende einzige Häuserreihe alles
unterwühlend . Das sind keine Häuser mehr, das sind
traurige Ruinen hinter einem Durcheinander von zer¬
brochenen Gerätschaften , Futterschneidmaschinen , Rädern ,
Wagenteilen , Leitern , Balken und dergleichen. Mit aller
Wucht stürzte sich die Eyach auf das ihr gerade entgegen-
stchende Hänschen eines armen Briefträgers . Eben hatte
er seine Ziegen ans dem Stall an einen höher gelegenen
Platz im Hause gebracht, gls die Wasser rasch stiegen .
Von schrecklicher Angst getrieben brachte er sein Weib
und seine vier Kinder in ein Nachbarhaus . Kanin war
er drüben , da sank sein Häuschen zusammen und all
seine Habe hatte er verloren . Daneben strömten die Wo¬
gen von h-intenher in sein Haus und drückten die Vor¬
derwand hinaus . In der Milte des Dorfes fehlt da
ein Hauseck , dort eine halbe Wirtsstube , in dem schönen
Mühlenanwesen sieht es trostlos aus . Ta hats die zweite
Brücke weggerissen. Die Eyach wird von der starken hohen
Klostermauer zurückgewiescn , ihre Wut wird um so größer .
Ein großes stattliches Haus muß es büßen , es wird in
der Mitte durchschnitten und die Hälfte fortgerissen . Jetzt
fluten die geteilten Anne wieder zusammen . Mit fürch¬
terlicher Gewalt packen sie zwei Häuser . Bon beiden wird
die vordere Hälfte fortgeschwemmt. Doch nicht genug des
Elends . Im oberen Hause mag der Mann , Georg Schar¬
rer , und die Frau nach dem Vieh gesehen haben , man
weiß es nicht , die Kinder , ein 16 und ein 13jähriges
Mädchen sowie ein 6jähriger Knabe sind wohl ans die
Bühn ? gestiegen . Nachbarn , die gerne Helsen wollten ,
aber nicht mehr helfen konnten, sahen auf der Bühne
Licht . Der Giebel sank ein und fünf Menschenleben hat¬
ten. ihr Grab in den Wellen gefunden , alle fünf .hatte
der Strom weit fortgetragen , bis nach Lausten hinunter .
Von der ganzen Familie blieb ein Sohn übrig in Ame¬
rika . Nun weiter ! Da sicht du ein Trümmerfeld so
wild , so bunt , so schauerlich , du kannst es keinem schildern :
Herde, Fässer , Gartenzäune , kleines und großes Holz,Stalltüren , halbe Wagen . Bettstellen ! Und wie sieht die
Straß ? nach Lautlingen aus ! Noch ist sic keine zwei
Jahre alt . Die Böschungen zerrissen, die Durchlässe aufge¬
wühlt , Zementrohre mit einem halben Meter Durchmesser
liegen da und dort zerstreut , einmal muß das Wasser
in großem Bogen über die Straße geschossen sein , denn
drunten hat den Strudel ein großes Loch gerissen. So¬
weit der dermaligc Berichterstatter . Was dann das Hilfs¬
komitee aufgebaut , daß will jetzt der laufende Ochsenberg
holen . Es sind die Häuser im Überschwemmungsgebiet ,
die bedroht . Gebe Gott , daß wieder in das arme Dorf
reiche Hilfe braver Menschen kommt ! '

*

In der Neujahrsnacht .
Ern Mjähriger Bursche. Namens Ludwig Reinhardt

von Rottenbnrg schoß am Sylvesterabend mit einem Böller
das Neujahr an . Plötzlich löste sich unversehens ein Schuß ,der Ladestöpsel drang dem Schützen in den Kopf und ver¬
letzte ihn so schwer , daß der Tod alsbald eintrat .

Das Geständnis des Mörders.
Aus Hamburg wird berichtet : Der bei Ausübung

eines Raubanfalls in Gleiwitz am 29 . Dez . verhaf¬
tete Johann M ro ncz hat bei seinem heutigen Ver¬
hör eingestanden, den Raubmord an der Ehefrau
Hentze in Hamburg am 14 . Dez . verübt zu haben . Frau
Hentz? war mittags in ihrer Wohnung mit durchschnitte¬
nem Halse ausgesunden worden . Der Mörder hatte 50
Mark und die Schmucksachen geraubt .

Das geheimnisvolle Auto.
An der böhmischen Grenze im Bayerischen Wald j

hält seit Wochen ein geheimnisvolles Auto die Bewohner
und namentlich die Grenzwächter in Aufregung . Wie
dein „ Lokalanzcigcr" berichtet wird , ist das torpedosörmig
gebaute Rennauto , das bald in grauem , bald in rotem
Anstrich auftaucht , von zwei verwegen aussehenden jun¬
gen Männern besetzt, die ihr Fahrzeug nicht anhalten
lassen und auch den Anruf des Grenzpersonals nicht be¬
achten , sondern rücksichtslos drauflos und, wenn es sein
muß , unter die Grenzwächter hineinfahren , um davon-
znkommen. In einer der letzten Nächte wollte nun die
Grenzwache das geheimnisvolle Automobil durch eine
Schranke aufhalten . Und richtig kam das Fahrzeug , die
beiden Insassen stoppten, aber ehe die ans der Lauer lie¬
genden Grcnzwächter herbeigekommen waren , durch¬
brach das Automobil die Schranke , die krachend
in der Mitte abgesprengt wurde, und vorwärts ging 's in
rasender Fahrt . Eine Schutzvorrichtung hatte dabei zwei¬
fellos ihre Schuldigkeit getan . Das Automobil ist offen¬
bar ganz besonders für Schmnggelz wecke ge¬
baut und hergerichtet.

Der Briefträger als Postillon d 'amour.
Die Findigkeit unkst zugleich die Liebenswürdig¬

keit der Post , an der man in letzter Zeit stark zu zwei¬
feln ansing , hat , wie wir im „Berliner Tageblatt " lesen,
am Silvesterabend sich wieder einmal in vollem Lichte ge¬
zeigt. Der Kaufmann B . aus der Nollendorfstraße in
Berlin schrieb vom Postamt W . 30 eine Rohrpostkarte
an eine junge Dame in Charlottenburg und teilte ihr
darauf mit, daß er sie um neun Uhr ttzir einem be¬
stimmten Hause der T-Straße in Charlottenüurg erwarte .Im engen Eyachtal zwischen dem Ochsenberg unv dem

Heersberg eingebettet liegt das kleine schmucke Margret¬
hausen . Es zählt keine dreihundert Einwohner , die sich
von Landwirtschaft , Fabrikarbeit und etwas Heimindustrie
nähren . Bei der Eyachüberschwemmung am 4 . und 5.
Juni 1895 wurde das Dörfchen hart mitgenommen . Ter
Gebäudeschadcn betrug allein 26 469 M , der geschätzte

Tie Dame hatte dem Herrn aber ein ? falsche Adresse an¬
gegeben , und die Karte kam als unbestellbar an das Post¬
amt W . 30 zurück . Von hier ging sie an dasPostamjt
E . 2 zur Ermittlung des Absenders , und da dieser in
dem angegebenen Hause auch nicht bekannt war , wurde
ihm die Karte , als er abends um neun Uhr zu dem

j Rendezvous erschienen war , Von dem dott warten¬
den Postboten übergeben .

Wenn man mit Löwen spielt . . .
In N orwi ch (England ) ist der Leutnant Barclay

den Verletzungen, die ihm ein junger Löwe beigebracht hatte ,
erlegen . Seine Schwester hielt zwei junge Löwen, einen
männlichen und einen weiblichen, in einem Zwinger im
Parke ihres Vaters , des Bankiers Barclay . Die Tiere
schienen sehr zahm zu sein . Vor einjgen Tagen begab
sich nun der Leutnant in Abwesenheit der Schwester in
den Zwinger und wurde sofort von dem männlichen Löwen
angefallen , der ihn, wie es einem „ zahmen Löwe «" zu¬
kommt, zu Boden warf und ihn in Brust , Arm und
Hals biß . Eine Pranke verletzte ihm die Lunge . Die
Schwester fand den Bruder bewußtlos und vertrieb den
wütenden Löwen von seinem Opfer . Einige Tage - später
erlag der junge Barcley seinen Wunden . Der Löwe lebt
nach wie vor mit seiner Gespielin im Zwinger , doch Miß
Barclay gestattet vorsichtshalber niemand mehr, diesen zu
betreten . Sie hat das jetzt 18 Monate alte Löwenpaar
als GJchenk von eitler Freundin aus Afrika erhalten .

*

In München ist Grat Franz Bellcgarde ,
Mitglied des österreichischen .Herrenhauses und des Reichs¬
rates , ehemaliger Oberhosmeister der verstorbenen Kai¬
serin Elisabeth , im Palais der ihm verwandten Familie
des Grasen Königsegg -Anlendorf in der Königinstraße
gestern dadurch verunglückt, daß er im offenen F ähr¬
st nhtsch acht h i n u n t e r st ür z t e , er hat . dabei so
schwere Verletzungen erlitten , daß er nach einigen Stun¬
den starb .

Gericht' aal.
Leipzig , 2 . Jan . Das Schwurgericht Beu -

t y e n verurteilte am 3 . Nov . 1911 den Hilfsiuonteur
Waleru c- wegen dreifachen Mordes dreimal zum Tode ,
wegen achtfachen versuchten Mordes , drei Fällen ver¬
suchten Todschlages, Einbruchdiebstahles und wegen Sach¬
beschädigung zu einer Geiamtstrafe von 15 Jahren Zucht¬
haus und Ehrverlust . Ans die Revision des Angeklag¬
ten hob das Gericht das Todesurteil in einem Falle aus,
im übrigen wurde aus Verwerfung der Revision erkannt .

Luftschiffahrt.
Luftschiff und Alrrgrnaschiue.

Tr . Eckener schreibt : Die sprunghafte Steigerung
der Eigengeschwindigkeit der Friedrichshafener Schiffe von
etwa 55 aus 70 Stundenkilometer war die Sensation in
der Luftschisfahrt des Jahres 1911 . Die „ schwerfälligen
Gasblasen "

, aus die der Flieger mit einer gewissen Ver¬
achtung herabgeblickt hatte , wurden mit einem Mal so
schnell , daß sie Flugzeuge älterer Konstruktion hinter
sich ließen und nur von sogenannten Rennmaschinen über¬
holt werden konnten. Reisen über 300 - 400 Kilometer
lange Strecken, wie die von Baden nach Gotha , von
Gotha nach Berlin und nach Düsseldorf, von hier nach
Baden und später aus fast 700 Kilometer langem Wege
über Hamburg nach Berlin , die alle mit rund 60 Kilo¬
meter Stundengeschwindigkeit bei durchaus nicht immer
günstigen Windverhältnissen ausgesührt wurden , zeigten,
was gewonnen war . Reisen wie eine von Baden über
Stuttgart nach Frredrichshasen und von Frankfurt nach
Düsseldorf, die in reichlich drei Stunden bei förderlichem
Wind ausgesührt wurden , eröffnten eine erfreuliche Per¬
spektive in eine Aera des Lnftschnellverkehrs. Denn einen
enormen Vorzug haben die starren Luftschiffe vor den
Flugzeugen voraus : sie dürfen auch bei sehr ungünstigen
atmosphärischen Verhältnissen aufsteigen. Selbst ein stür¬
mischer und böiger Wind hat ihnen nichts an , er wird
sie befähigen, wenn er in günstiger Richtung ausgenützt
werden kann, gerade dann Rckkordteistungen in Schnel¬
ligkeit zu verbringen , wenn es als höchstes Wagnis er¬
scheinen muß , mit Flugapparten oder irsinder
lusttüchtigen Gasschiffen sich in die Luft zu erheben.
Ebensowenig vermochte das ausgesprochene Tropenwet¬
ter , das im letzten Juli und August mit allen seinen
für die Luftfahrt ungünstigen Erscheinungen herrschte ,
die starren Luftschiffe lahmzulegen . Als in der sengenden
Tagesglut es in der Atmosphäre wirbelte und wogte und
„Sonnenböen " Flieger und Luftschifführer veranlagten ,
ihre Hebungen und Flüge in die frühen ' Morgen - oder-

späten Abendstunden zu verlegen, da hat allein das
Z-Luftschifs tagsüber regelmäßig seine Fahrten ausge --
führt , ohne je den Führern aus der Hand zu gleiten .

Die gewaltigen Tragkräfte , über die das große starre
Luftschiss allein verfügt , kann es also fast immer in
den Dienst kultureller oder militärischer Zwecke stellen.
Fahrten mit vielen Passagieren im Frieden , mit einem
Stab von Beobachtern oder mit Sprengmitteln im Kriege,
weite Fahrten ohne Aufenthalt im Frieden , über Feindes¬
land oder über See , wo eine Zwischenlandung ausge¬
schlossen ist, im Kriege beispiellos schnelle Wettfahrten
mit stürmischem Wind , wenn andere Luftfahrzeuge ver¬
sagen, das sind die Aufgaben , deren Lösung man jetzt
am Jahresschluß mit guter Zuversicht von den Z-Schiffen
erwarten wird . Hinzu kommt noch ein Gesichtspunkt,
der nicht jetzt erst zur Geltung kommt, den zu betonen,
aber vielleicht nicht überflüssig erscheint : Fahrten in
dunkler Nacht, in deren Schutz man beispielsweise hin¬
ter die Front einer feindlichen Armee gelangt , können
wohl die Luftschiffe unternehmen , nicht aber Flugma¬
schinen , denen dann eine Zwischenlandung verderblich wer¬
den müßte . Nachtfahrten muß man aber zu Hilfe neh¬
men, wenn man sehr ausgedehnte Fahrten ohne Zwischen¬
landung machen will . Es gibt nun viele Fachleute die
über die Verwendung von großen Luftschiffen wenigstens
im Kriege deshalb sehr skeptisch denken , weil sie mei¬
nen , sie wnroen den schnellen Flugmaschinen rasch zum
Opfer fallen . Ich bin anderer Ansicht : Luftschiff kann
sich diesen Feinden , leicht durch schnelles Hochgehen ent¬
ziehen. Das Lnftschifs Deutschland ist im Frühjahr ver¬
gangenen Jahres von 050 Meter Pralthöhe rein dy-
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Aus dem letzten englischen Franenstimmrechtskampf , bei dem der SchatzlauzlerLloyd George durch ei» Wurfgeschoß verletzt wurde.
Suffragetten mit einem Lloyd George verhöhnenden Banner, das den Minister als Ritter Blaubart

vorstellt.

« amisch bis aus etwa 1810 Meter getrieben worden,
das Militärluftschifs „ Z . 2" bis auf etwa 1500 Meter
Höhe . Flugmaschinen können nun zwar wohl höher ge-

hon — wie übrigens auch Z-Schiffe wenn sie aerosiatisch
steigen , aber nicht so schnell . Denn das Luftschiff ar¬
beitet u . a . dynamisch und aerostatisch. Die Schwaben
stieg im Herbst rein steuermäßig ohne Ballastabgabe in
4 'Mnuteii vom Müggelsee (30 Meter Höhe) bis auf
820 Meter empor, also 200 Meter in der Minute . Was
bedeutet demgegenüber beispielsweise die Forderung des
französischen Kriegsministeriums , daß Flugapparate in
15 Minuten zweimal bis zu 500 Meter aufsteigen sollten !
Ein Luftschiff kann also seinem kleinen Gegner „ von
oben kommen "

. Ist unter diesen Umständen nicht das
Luftschiff das einzige Mittel , das uns die Ueberzahl feind¬
licher Flieger evtl , vom Leibe halten kann ? Es lohnt
sich, jetzt, wo wir hie Ereignisse des verflossenen Jahres '

überschauen, einmal darüber nachzudenken.

Vermischtes .
Der Dreikönigstag .

In manchen Gegenden Württembergs wird der Drei -
köniastag „ der Oeberst" genannt . Mit ihm finden „ die
Zwölften" ihren Abschluß. Der Dreikönigstag entscheidet
zuletzt noch ob die Wetteranzeige der zwölf „ Lostäge "

richtig ist und wirklich eintreffen wird oder nicht. Ist an
diesem Tag das Wetter günstig und trocken , so sind die
Prognosen der Zwölfentage giltig , gibts aber am Oebersten
Schnee oder Regen , so sind sie verworfen und ungiltig .
Am Treikönigstag zieht das Mnoteshecr oder „der wilde
Jäger " zum letztenmal um, und da mit allein Gefolge.
Gegen Hexen- und Geisterspuck schützt man sich mancherorts ,
indem man Schlag 12 Uhr an sämtlichen Türen und
Fenster des Hauses, vorab an der Haus - und an der
Stalltüre , die Anfangsbuchstaben der H . Dreikönige an¬
kreidet : C . M . B . Am .Dreikönigstag wird das Salz
geweiht und das Brot besegnet. Das geweihte Salz läßt
man hart werden und schabt dann im Laufe des Jahres
dem kranken Vieh etwas davon ab . In Goldburghansen
auf dem Härdtfeld bekamen die Stammgäste der Gasthöfe
am Dreikünigstage Krapfen , die Krapsenzeche hieß man
das . In manchen schwäbischen Städten , besonders des
Oberlandes , wurden ehedem Dreikönigspiele aufgeführt .
Sie leben anfs neue wieder auf . Am Vorabend vor Trei -
könig wird in manchen Gegenden des Frankenlandes das
Fest eingeläutet und während des Einlöutens bindet man
die Obstbäume mit Stroh ein , das verheißt reichen Obst¬
segen . Weingärtner lieben einen klaren Dreikönigstag , i
dann gibts im selbigen Jahr viel und guten Wein . Man¬
cherorts wird am Dreikönigstag noch heute „ gepäterlet " .
Der Hausvater ist da unter den Seinigen , ißt mit ihnen
Schnitzbrot, Nüsse und Käse und trinkt mit ihnen das
erstemal aus angestochenem Faß den neuen Wein vom
alten Jahr .

*

Eine exotische Prinzessin als Mörderin .
Bor dem gemischten Gerichtshof in Abescher , der

Hauptstadt des Sultanats Wadai im Sudan , wird in die¬
sen Tagen ein Mordprozeß verhandelt werden , der , wenn
die braune , ihre verletzte Frauen - und Fürstenwürde ret¬
tende Angeklagte vor den Pariser Geschworenen stände,
die Sensation des Tages wäre . Besagte Angeklagte ist
die Prinzessin Chersia , die Nichte des regierenden Sul¬
tans von Wadai , und eine sudanesische Schönheit , die als
blutjunges Ding den Fürsten von Gaoud geheiratet hatte .
Da dieser sie bald nach der Hochzeit mit der Frau eines
eingeborenen französischen Sergeanten betrog , lockte sie
die Rivalin an: 27 . August nach Gaoud und ließ sie hier
Von ihren Sklaven ermorden . Während der Untersuchung
zeigte sie keine Spur von Reue und bat nur um Frei¬
lassung dm Sklaven , die nur in ihrem Aufträge gehan¬
delt hätten und für die Tat , für die sie volle Verant¬
wortung zu übernehmen bereit sei . nicht bestraft werden
könnten . „ Mit mir können Sie machen , was Sie wollen, "
fügte die schokoladenfarbene Prinzessin hinzu , ich möchte
jedoch darauf aufmerksam machen , daß unsere Gesetz« mir
das ausdrückliche Recht geben, jeden, der meine könig¬
liche Würde verletzt, zu bestrafen . „Die Prinzessin wird
zwar zum Tode durch den Strang verurteilt werden ,
das Urteil wird aber voraussichtlich nicht vollstreckt , son¬
dern in eine Geldstrafe umgewandelt werden , die die
Verurteilte als Blutgeld der Familie ihres Opfers zu
zahlen hat . Die französischen Behörden hatten im üb¬
rigen ihre liebe Not , die Prinzessin vor der Wut der
Frauen der eingeborenen französischen Soldaten , die die
Mörderin lynchen wollten , zu schützen.

*
Kleben Sie wohl !

In England beabsichtigt man ein Versicherungsgc-
jetz durchzubringen , das nach dein Muster des deutschen
-Ilebegesetzes" gemacht ist . Eine lebhafte Agitation ist
dagegen im Gange ; vielleicht deshalb , weil man fürch¬
tet , daß das Verhältnis von Arbeitnehmern und Arbeit¬
gebern gestört werde, wenn dem einen Teil zugunstendes andern durch Gesetz so erhebliche Lasten anferlcgt
werden . Jedenfalls werden alle möglichen Mittel ver¬
sucht, um dem Parlament die Annahme des Gesetzes zuverleiden . Charakteristisch ist die Hilfe, die den Gegnerndes Gesetzes dabei von der bekannten medizinischen Zeit¬
schrift „ Laneel" geleistet wird , die plötzlich ihre warnende
Stimme gegen den Unfug des Markenleckens erhebt, ohne
zu bedenken , daß es bei den 6 Millionen Miefmarken ,die jährlich in England verkauft und „ abgeleckt" wer¬
den , wirklich nicht darauf ankommt , ob noch 1 oder 2
Millionen Versicherungsmarken dazukommen. Das fürdre Gesundheit seines Volkes besorgte Organ gibt zwar
8u , daß es viele kleine Hilfsmittel , wie Schwämme ,
Wasserschalen und dergl . gibt , die das Lecken der Mar¬
ren unnötig machen, aber es behauptet , daß die Ge¬
wohnheit, eine gummierte Marke mit der Zunge zu-
lammenzubringen , ebensowenig auszurotten sei, wie die
Gewohnheit, Kuverts zuzulecken . Die Gefahr der Ber -
giftnng des Volkes würde also durch das Gesetz erhöht , z

und schon aus diesem Grunde müßte man es ablehnen .
Dieser treue Eckart vergißt , daß Gummi arabicum ,

wre er für die Gummierung der Marken benutzt wird ,
nicht nur keine schädlichen Substanzen enthält , sondern
vielfach in der Medizin selbst zur Anwendung kommt,
wenn auch nicht als Heilmittel , so doch als ein wichtiges
Hilfsmittel , unlösliche Substanzen in Mixturen zu ver¬
einigen . Wenn es also bloß aufs Lecken und aufs Kle¬
ben ankäme, so wäre wohl gegen das Gesetz nichts ein-
znwenden , und auch in England wird dann der schöne
Spruch seine Berechtigung bekommen: „ Klebe , wie Du ,
wenn Du stirbst , wünschen wirst, geklebt zu haben .

"
»

— Pantscher - Schüttetreim . Zehn Fässer
macht er aus fünf Fässern Wein . Der brave Manu
versteht das Wässern fein.

— Prosit . Jim , ein Saufaus , nahm seinen
Schlußtrunk und ging heim . Da entdeckte der Wirt zu
seinem Schrecken , daß er statt des üblichen Schnapses
dem armen Jim Schwefelsäure eingeschenkt hatte ,
die zum Reinigen der Messinghähnen verwendet wurde .
Ter Wirt konnte die ganze Nacht nicht schlafen vor Ge¬
wissensbissen, aber am folgenden Morgen trat Jim ins
Lokal, um vor dem Frühstück einen Schnaps zu trinken
— dre Schwefelsäure hatte der ausgepichten Kehle nichts
getan . „ Jim "

, sagte der Wirt , „ was hältst du von dem
Schnabus , den ich dir gestern Abend verkauft habe ?" —
„ Oh, das war 'ne seine Nummer, " entgegnete Jim , „ die
schön warm machte. Ter Schnaps hatte nur emen Feh¬
ler . Jedesmal , wenn ick hustete , setzte er meinen Bart
: n Brand .

"

— Aus der Schule . Ein gelungenes Stückchen
wurde letzter Tage von einem Abc -Schützen in der All¬
gäuer Ortschaft T . geleistet . Der aufgeweckte Knirps hatte
von seinem Klassenlehrer für seinen Aufsatz über den
Winter ein sogen . Fleißbillett erhalteil . Als nach Schul -
schluh der Lehrer im gutbesetzten Restaurant sein Mit¬
tagsmahl einnimmt , kommt atemlos der Junge ange¬
rückt und legt halb verlegen das — Fleißbillett neben
das Gedeck des Lehrers . „ Na , was soll das heißen ?
Fritzle ?7 fragt die er erstaunt , worauf das Fritzle seinen
hohen Aermel auf und abzieht und schließlich mit brei¬
tem Grmsen unter dem Gaudium der Gäste herausplatzt :
„ ' s find zwei Fleißbillettle zsämmetpappet
gwea , lhognuaganoim !" Sprach 's , stülpte seine
Rodelkappe über den Schopf und ging mit der Miene
eines ehrlichen Menschen von dannen .

— Fränkisches Wirts st ubenidyll . Wirt
(in dre Küche hinemrufend ) : „Bärbala für ' n Herrn Kan¬
tor 's Rüssala , für ' n Herrn Lehrer und 'n Herrn Wacht¬
meister a Oehrla , für 'n Nachberfritz a Bäckla, für ' n Mei¬
ster Schreiner a Häxla un für 'n Herrn Registrator s '
Schwänz ela ins Metzelsüppla !"

— Ern Charakter . Willi hat im Hause etwas ^
angestellt . Die Mutter hält ihm seine Unart vor und >
schließt mit den Worten : „ Und dann sollst Sn dich schä - s
men !" — Willi überlegt eine Antwort , dann sagt er :
„ Gut , ich will es nicht mehr tun — aber geschämtwird
Nichts !"

— Papas Geschenk . Leutnant (am Weih¬
nachtsabend zur Bescherung kommend ) : „ Die Herrschafteil
warten wohl schon auf mich ?" — Köchin : „Natürlich !
Beeilen Sre sich nur ein bißchen, Herr Leutnant , ich
glaube , Sie sollen den : Fräulein Mizzr geschenkt wer- >
den !"

— Protest . Junge Frau : „Nein , einen Rechts¬
anwalt möchte ich nie wieder zum Manne ; vor Gericht
verteidigt er alles und daheim ist er der reine S -taats -
anwalt !"

— Beim Heiratsvermittler . Dame : „Wo
ist denn der Herr , mit dem ich hier zusammentreffen
sollt ?" — Heiratsvermittler : „ O , mit dem wird 's nichts
werden, der ist schon beim Anblick Ihrer Photographie
in Ohnmacht gefallen .

"
— Zerbrochenes Spielzeug . „Warum weinst

du denn, Heinzl ?" — „Meine Weihnachtstrompeterl ist
zerbrochen — und der Elfe .ihre Christkindverlobnng ist
auch schon wieder auseinander !"

Lum Werken .
Frostbeulen zu vertreiben . Frostbeulen entstehen nur

an besonders empfindlichen Körperteilen. Wer daher zu Frost
und Frostbeulen neigt, sollte eigentlich bereits in der warmen
Jahreszeit etwas dagegen tun durch Stärkung der empfind¬
lichen Stellen , indem dieselben mit Franzbranntwein oder
Kampferspiritus erngerieven werden. Sind aber Frostbeulen
bereits vorhanden , so bade man die geschwollenen Teile in
einer Abkochung von Nußbaumblättern , trockene sie sorgfältig
»b und reibe sie mit Kampferspiritus ein. Sodann streue
man ein Pulver darauf, das man aus 10 Gramm sali nil-
saurem Wismut und 90 Gramm Stärke herstellt . — Oder :
Man pinselt die Stellen mit einer Lösung von 2 Gramm
Tannin und SO Gramm Glyzerin ein . — Gegen das lästige
Jucken empfiehlt sich eine abendliche Einreibung mit einer
Mischung von 0 . 1 Gramm Tannin , 50 Gramm Rosenwasser
und 60 Gramm Glyzerin , worauf mit dem obenerwähnten
Pulver einzureiben ist. — Eine Einpinselung mit Oollocktiun
etsstionw leistet bei schmerzenden Frostbeulen ebenfalls gute
Dienste. Vor allen Dingen hüte man sich , mit feuchten, nicht
völlig trockenen Händen an die kalte Luft zu kommen , und
vermeide enge Handschuhe und enges Schuhwerk , da durch
beeinträchtigte Blutzirkulaiion der Entstehung von Frost¬
schäden Vorschubigeleistet wird.

Treibzwiebelhaltung im Keller . Auch im Keller
empfiehlt sich das Bedecken der in Töpfe gepflanzten Blumen¬
zwiebeln mit Sand oder Erde. Durch die Erdbedeckung
wird eine gleichmäßige Feuchtigkeit der Blumenzwiebeltöpfe
erzielt und vermieden, daß sich die Zwiebeln betm Wurzel¬
treiben aus den Töpfen heben . Eine 10 bis 15 Zentimeter
starke Erdbedeckung genügt und ist für gleichmäßiges Feucht¬
halten derselben Sorge zu tragen. Wer es irgend baden
kann und einen kleinen Garten besitzt , sollte seine für die
Treiberei eingepflanzten Blumenzwiebeln in einer Grube
überwintern. Die Zwiebeln bewurzeln sich dann darin be¬
sonders gut, weil in der Gmbe eine regelmäßige Temperatur
und Feuchtigkeit herrscht .

Dem Knarren der Türen kann man abbelfen .
wenn man den knarrenden Teil des Kegels oder Scharniers
daran mit der Spitze eines gewöhnlichen Bleistiftes etwas
reibt. Graphit bildet bekanntlich ein gutes Schmiermittel.

Kleine Jätharke .
Welchen schlechten Eindruck es macht , wenn die Blumen

aus einem dichten Gewirr von Unkraut heroorschauen und
wie sehr bei unsauberer Gactenhaltung die Erträgnisse des
Gemüsebeetes Nachlassen, ist allen Lesern bekannt. Dagegen
sind viele Blumenfreunde im Winter nachsichtig gegen das
Unkraut, das sich auf den Blumentöpfen einfindet. Man
sagt sich : Wenn draußen alles kahl oder weiß ist, sind wir
für jedes grüne Blättlein dankbar, das im Zimmer unser
Auge erfreut . Der Standpunkt ist aber falsch. Denn im
Topfe finden die wenigsten Blumen einen solchen Vorrat
»n Nahrungsstoffen, daß sie ein paar unerwünschte Mit¬

rsser ruhig dulden könnten, ohne Schaden zu nehmen.
Aber wenn erst das Unkraut aufgeschossen ist, macht eS
doppelten Schaden , da bei der Enge der Blumentöpfe das
Unkraut mit seinem starken Wurzelwerk nicht ausgerissen
werden kann , ohne daß auch die Blumenwurzeln Schaden
leiden . Deshalb ist es sehr notwendig , die Erde der
Blumentöpfe rein von Unkraut zu halten . Ein gutes
Hilfsmittel hierzu ist die kleine Jätharke , die wir hier
abbilden und die auch Jätkralle genannt wird . Man kann
sich dieses Gerätchen aus einem Stück starken , geglühten
Eisendrahtes selbst zurechtbiegen und nimmt dabei Bedacht
darauf , daß die umgebogenen Krallenenden nicht zu lang
werden . Denn bei dem am besten täglich erfolgenden
Um-und-um- Harken der Erdoberfläche der Blumentöpfe
dürfen die Spitzen nicht sehr tief in den Boden dringen,
am die sehr oberflächlich sitzenden Wurzeln mancher Bluinen
nicht zu verletzen . Das oberflächliche Aufkratzen der Erde
dagegen ist den Bluinen sehr gut, nicht nur , weil es das
Keimen von Unkraut verhindert , sondern auch , weil den
Blumen die Bodenatmung ermöglicht wird . Denn wo
die Erde infolge Verkrustung ihrer Oberfläche keine Lufs
bekommt , da kann keine Pflanze gesund bleiben.



— Wähler -Versammlung . Zu der am Dienstag ein-
berufene Wähler -Versammlung der Fortschrittlichen Volks¬
partei , in welcher der Kandidat des 7 . württembsrgischen
Wahlkreises, Herr Reichstagsabgeordneter Heinrich
Schweickhardt , Kaufmann und Gemeinderat aus Tü¬
bingen referierte, hatte sich eine große Anzahl Parteimit¬
glieder und Freunde eingefunden, um ihre Zufriedenheit
mit dem bisherigen Wirken d -s Herrn Abgeordneten zu
bekunden und um aufs neue Zeugnis abzulegen von der
allgemeinen Beliebtheit des Herrn Kandidaten , welches in
dem mehrfachen stürmischen Beifall während seiner Rede
und der Diskussion kundgegeben wurde. Um 9 Uhr er-
öffnete der Vorsitzende , Herr Kaufmann Brachhold, die
Versammlung und begrüßte die erschienenen Reichstags -
wähler mit einem „Prosit Neujahr" und dankte für das
zahlreiche Erscheinen . Hierauf erteilte er dem Referenten
das Wort. Die ruhige, seindurchdachte Redeweise , die dem
Referenten eigen ist, und die klare , verständliche Darlegung
der verwickelsten Lage, zeigte uns den gewiegten Politiker
in unserem Kandidaten . Nachstehend geben wir einen
kurzen Abriß aus dem eineinhalb-stündigem Referat : „Go
stehe ich nun wieder vor Ihnen , die Sie mir Ihr Vertraueu
vor 5 Jahren geschenkt haben. Der letzte Reichstag war
einer der arbeitsreichsten von allen, die vor ihm getagt
haben. Wenn auch viele Gesetze nicht nach Wunsch in
Erfüllung gingen, so scheiterten sie meistens an dem Egoismus
der Konservativen und an der Macht des Zentrums, welche
Lank der Macht seiner Geistlichkeit in den letzten Reichs¬
tag ungeschwächt einziehen konnten . Die Sozialdemokratie
hat damals die Hälfte ihrer Sitze verloren . Die damalige
Zusammensetzung des Reichstags zwang den Reichskanzler
Fürst Bülow , den Block von Konservativen bis zur Volks¬
partei zu gründen . Das Zentrum wie die Sozialdemokratie
war durch diesen Block ausgeschalten. Aber die Lebens¬
dauer war von nicht zu langer Zeit . Die Reichsfinanz¬
reform, welche wir mit direkten Steuern machen wollten,
scheiterte, und wir haben uns noch dazu zhergegeben . 200 ,
sogar 350 Millionen Mark indirekte Steuern mit in den

Kauf zu nehmen , aber der Rest müsse direkte Steuern
welche den Besitzenden treffe , geben . Die Erbschaftssteuer,
welche wir hierzu vorgeschlagen hatten, ging aber nicht
durch . Es wurde von den Konservativen behauptet, diese
Steuer träfe die Landwirts aft und nicht das mobile Ka¬
pital. Es wäre aber die Landwirtschaft fast garnicht oder
sehr wenig in Mitleidenschaft gezogen worden, denn die
Steuer wäre ja nur aus den Beträgen d . Güter gezogen wor¬
den u . nur mit 60 Prozent , welche auf 20 Jahresraien ver¬
teilt worden wäre und zudem wären alle Güter oder Erben
für die nächsten 5 Jahre frei geblieben Aber die Konser¬
vativen gedachten hierbei ihrer Großgrundbesitzer. Die
Konservativen behaupten, daß das Wechselstempelgesetz die
Talonsteuer und der Schsckstempsl Besitzsteuern seien. Aber
wer zahlt denn die Steuer, doch nur derjenige, der
Geld braucht und Geld nötig hat . Auch ist ein solches
Gesetz im Reichstag nur schwer durzubringen, da fast alle
Staatssekretäre preußische Minister sind und als solche im
preußischen Landtag mit den Konservativen und dem Zen¬
trum aufs engste verbunden sind . Bülow mußte den Block
brechen sehen und auch er mußte weichen vor der Gewalt der
Konservativen und des Zentrums , trotzdem Bülow in der
Dezemberdebatte 1908 oen Mat hatte, zum Kaiser nach
Potsdam zu fahren , und ihn über den Volkswillen aufzu¬
klären. — Der Volkspartsi wird vorgsworfen, sie ver¬
schleiere ihre Ziele. Hat dis Volkspartei im Württ . Land¬
tag seit 1895 , da sie die Führung hat, je ihre Ziele ver¬
schleiert, sind unter ihr nicht die Gesetze Verfaffungsreform ,
Gemeindeordnung etc . etc. zu Stands gekommen . Die
Volkspartei wird in jeder Wahlbroschüre, sei es von links
oder rechts , schlecht behandelt. Im Reichstag hat die
Volkspartei an der Reichsversicherungsordnung, an dem
Schiffahrtsabgabegesetz, am Pensionsgesetz eifrig mitgear¬
beitet , sie hat aber bei jeder neu aufliegenden Steuer den
Wert auf Besitzsteuer gelegt. Wenn uns der Vorwurf ge¬
macht wird, daß wir nicht nachgegeben haben, so frage ich,
ist das nicht nachgeben , wenn wir statt lauter Besitzsteuer sogar
350 Millionen Mark bewilligen wollten. Die Etats 10 — 11

und 1l — 12 , welch letzter mir bruchweise bekannt ist. sind Z
viel vorsichtiger ausgestellt als alle früheren Etats . Las 8 s-
Loblied des Schatzsecretärs Wermuty , welches aus die ge¬
sunde Relchsfiaanz gesungen worden ist . lautet nicht mehr
>o günstig , wenn oerseloe oie Einnahmen spezistzlerl ange¬
geben Härte. — Die Abschaffung der Liebesgabe, von
welchem 62000 kleinen Brenner m -süddeutschlano nur einen
'Nutzen von einer halben Million , dagegen rue Großbren -
nerelen m Nvrddeutschland 44 '/s Millionen , ( wobei es
Brennereien gibt, die 400 000 Mt . bekommen) unter sich
verleiten, erfuhr den größten Widerstand bet oen Konser¬
vativen, wo ihm das Zentrum zur Hilfe tan », obwohl oie
nachmaligen Besitzer kaum großen Nutzen davon besitzen ,
da der Werl der Güter bei einer Veräußerung in Anve -
trachl der Liebesgabe um oas 3 bis 4sache gestiegen , g .
Was verdienen nur die Spirituszentralen und Spellsavriken
sür horrendes Geld, lrotzoem schreiben sie dem Hanoler
die Verkaufspreise vor . Der gleiche Mangel herrscht auch "

bei dem neuen Kallgesetz. Da die Besitzer von Kaliwerken
sahen , daß eme Ueverprvduruoii herrscht, mußte der Reichs¬
tag em Gesetz machen , um diese Herren zu schützen , welche
selber im Reichstag sitzen und die oem Bund der Land¬
wirte jährlich eine halbe Million Mark zu AgltallonSzweae
geben, statt daß unsere Landwirte vun den Kaliwerken aus
dem Elsaß um billigen Frachtsatz Lunge .iunel oekommen
können . DleWecrzuwachSsteuer , welches auch em neues Gesetz ist
wäre mir shmpaltscher gewesen, wenn den Gemeinden, o,e
durch ihre Längteu durch Auswände wie Stratzenbaulen ,
Kanalisation , Gas - und Wasserversorgung etc ., die Guier -
steigerungen sördern, der ganze Sleuervrtrag zugesalle,i
wäre, so aber erhält die Gemeinde 40 »/» , die Bundesstaaten
sür den Einzug 10 "/» und das Reich öo »/ » . Noch emes
halte oas Gesetz, welches mich bereits veranlaßt hätte, gegen
dasselbe zu stimmen , weil die Fürsten von der Steuer
wieder sreigeluffen sind. (Forts , i . nächst . Num .)
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Singstunde .
Damen 8 Uhr. Herren 8 Uhr.

Einige Exemplare der
" "

Wr . 2
des „Freien Schwarzwälder " werden
zurückgekaust .

Für

LMs mlä kenAMM !
Zu meinem Lagerbestavd habe ich von 3 der bedeuteu -

stcn Teppichwerke Deutschlands ständiges (ca . 200 Desiin )
Mnsterlager für Teppiche , Stückwaren , u . Lauserftosse

in
Boucle , Velour, Velvet , Turnay, Brüssel, Smyrna
und ist jedes Quantum lieferbar bei biükgsten Preisen .
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Heute Donnerstag
abends 8 Uhr
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Alisschnß -

slhanft
im Gasthans zum wild . Mann .

Der Vorstand .

«SuHz Schuhmacher, Hauptstraße LI 7
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter ^
Schuhe «. Stiefel jeder Art für Herren ,
Dame », Knaben , Mädchen u. Kinder

in Sommer- und Winterwaren, in einfachen , sowie sem .cn
Qualitäten. Ferner empfehle Tnruschuhe , Gnnnni -
galoschen, Holzschnhe mit u. ohne Filzfntter , Preise
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Revaraturen rasch u . billigst . -

'

Sticken wird m schönster Ausführung zum Selbstkostenpreise v
berechnet .
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empfehlen
Psannkuch

Wildbad

Tel . 32 . Wildbad . Tel . 31 .
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ürsltzs iinck NII08I08 Holior
sw kllllLv .

Bestellt bei sämtlichen Krankenkassen.

Es liegt in Ihrem eigenen Interesse , wenn Sie vo'' I
Ankauf eines Email - oder schwarzen Herdes mein

reichhaltiges Lager
besichtigen .

Ammann
kkorxkwm Vrtinvr8li -rl88v 31 .
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seit 36 Jahren glänzend be¬
währt

die edelste«, besten und
preiswürdigsten Südweine

Niederlage in Wildbad bei :

0kri8t . IZrrwkliolä
und

Hrm8 Orunslii ^ i-
Drogerie . s

Sweaters und Köschen .
bezw. Kleidchen

sind auch einzeln zu haben.
Niemand versäume unsere konkurrenzlosen Neuheiten

kennen zu lernen.
Illustrierte Kataloge gratis

Geschwist . Horkheimer, lviidbad .

koräsrullAva
jeder- Art

rveiäen rvseli unck billig eivA6«<»S6i> «lnivb
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Ar :clngen
empfiehlt

Die Vertretung der _

8 UimMKx -^ ppiiralo 2
für Wildbad und Umgebung ist mir übertragen worden und bin

ich gern bereit , Interessenten den Apparat vorzuführen.
Th . Bechtle .
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